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Mgemätt«?

Organ bev fdjttJetjcnfdjett Wtmcc.

xxiii. 3a&rgan<j.

Her Sdjnmj. filtütärjeitfdjttft XLIII. Sajirgang.

mafel» 1. 2)ecemSet 1877. Mr. 4§.
iSrfdjeint in toödjentlidjen Wummern, ©er ^Jrciä per Scmefter ift franfo burctj bie ©djweij gr. 3. 50.

©ie Seftedungen tnerben bireft an „?tnno Sdjroabe, iferlagsbtitrjljanbfung in Bafel" abreffirt, ber Setrag wirb Dei ben

auSioärtigen Slbcmtenten burctj SRacfjnatjtrte erhoben. Sm SluSlanbe nehmen ade Sucfjtjanblungen Seftedungen on.
SBerantroortlidjer Webaftor: Dberftlieutenant üon ©Igger.

3ntjalt: SWilitärifdjcr Setidjt au« bem beutfdjen SReidje. — ©er Ärtegjfdjauplafe. — Sntwurf ju einem ©ienftreglement für
bfe elbgenöfßfdjcn Stuppen. (gortfcfeung.) — Sut Sftcooloetfrage. — ©a« ©tnjelnfodjgcfdjlrr. — ©Ibgcnoffenfdjaft: Surn SWitltär»

pffidjtcrfafegcfcfe. gtcfbutg: ©Ine militärifdje Srodjürc. Sburgau: ©Ine ®cfang«fectlon. ©djwefjertfcfjer ©efjüfeenofßjier««Seretn.

äfttütarifd)er jßertftjt ait8 bem beutfdjen Utetdje.

Serlin, ben 10. Nooember 1877.

Unfer greifer gelbmarfdjall@rafSIBran
gel ift, roie Sie gelejen Ijaben roerben, oor einigen
Sagen im Sllter oon 93 3a^£n oerfdjteben; et

roar ber Steftor unb SDorien untet ben gelbmar»
fdjätten. SDet preufeifdje gelDmarfdjall o. SBrangel
ift eine oon ben feltenen Sßerfönlidjfeiten, bie aHer»

bingä nut innerhalb ifireä engeren Sßaterlanbeä unb
oielleidjt geroiffen Steifen ber £>eere bet 9tadjbar=
ftaaten 3tufelanb unb Defterreid) einen fetjr bebeu»

tenben SKuf erlangt Ijaben, otjne bafe fid) gerabe

©reigniffe oon fjeroorragenber intetnationatev 93e=

beutung an itjren Tanten Inüpfen. G8 ift unbe»

ftreitbar, bag bie militärifdje Sarriere SBrangetä
fetjon in einet längft oor unä liegenben (Spoctje,

berjenigen ber greitjeitefrtege, ftet) in tjorjem ©lanje
entfaltete, bafe bet ©enetal fdjon al§ junger @e=

conbe=8ieutenant bie paffte preufeifdje J?rieg§befo=

tation, ben Orben pour le merite füt beroiejene

fjotje perfönüaje Sapferfeit erhielt, baß er feljr jung
bei bem glänjenben UeberfaÜ oon £>agnau alä JRitt=

meifter fia) auäjeidjnenb, ben SKajorärang empfing,
bafj o. Stßrangel ftetä ein auägejeidjneter Struppen*
commanbeur roat unb jroeimal preufeifä>beutfäje
£>eere in @d)le§roig oorroättä führte, bag feine
Haltung in ben Sauren bet SJteoolution alä mufter*
giltig bejeidjnet roerben muf?, allein leine einjige
roirflidj epocöemadjenbe j?riegäaction, leine geroon«
nene <Sntfct)eibiingäfct)lact)t ift mit bem trofcbem be»

rütjmt geroorbenen SRamen o. SSBrangel oerbunben.
SEßo lag nun, roerben bie mit feinem biograpljifdjtn
Sebenäabrife roeniger oetttauten Sefet fragen, bie

SBebeutung biefeä ©eneralä, bem feine Seiftungen
in bet fdjarf urtjjetlenben pteufeijdjen Slrmee einen

fo grogen 9tuf oerfdjafft Ratten? SBit glauben,
oljne einen SEßibeifprud) befürc&ten ju muffen, biefet

gtage mit bet Slntroort gegenübettteten ju follen:
3n etftet Sinie in ben Seiftungen Sffirangelä alä

itruppenerjieljer, in bem Umftanbe, bafe et fetnet
an jeber «Stelle, rooljin itjn fein ,S?önig betief, in
ooUftet unb ^tngebenbftet SBeife feinen Ißlatj auä»

füllte, bafj er in fiütmifdjer J^eit, roo, roit muffen
eä jefteljen, SDtanctje «Sdjtoädje seißten, in unet«
fcfjüttetlictjem Sinne bie galjne altpreufeifd)etäönigä«
treue Ijodjljtelt unb in feinet mit glänjenben äufee*

ten ©aben auägeftatteten militäriidjen Sßerfönltdjs
feit, ©afe fia) bet oeteroigte gelbmarfdjall" fetnet
gtofee SBerbienfte um bie j?unft bet gübtung gtofeer
Saoatleriemaffen roäbrenb ber beiben letzten SDejen«

nien erroatb, roollen, roir t)ier ebenfattä nidjt unets
roäijnt laffen.

SJian glaubt in SBerlin nidjt fetjl ju geljen in
bet Slnnafjme, bafe bie Ernennung eineä beut»
fdjen SPfllitärbeoollmäd) tig ten bei bet
Regierung ber Sdjroeij nidjt nut batin,
bafe bie (Sdjroeij einen foldjen bereits nad) SBerlin

fanbte, ausfdjlie; lid) iljren ©runb ljat, fonbern bafe

bie 9vüfjtigfut ber franjöfifdjen 3ngenieure auf ben

£>öl)en beä 3ura, roeldje roit beteitä in einem frütje«

ten ©tiefe beruhten, einen militätifdjen SBeobadjter

beutfdjet Station an Ott unb ©teile jut $eit nidjt
unerroünfdjt erfdjeinen läfet. Slud) ift ja baä jüb*
lidje unb baä jüböftlidje granfreid) nidjt unfdjroer
oon SBern refp. ©enf auä ju erreidjen. — 9J?an

empfinbet übrigenä bei unä bie jaljlreidjen fremb»

Ijerrlidjen Offiziere, roeldje aufeer ber 3atjl bet feljr
berechtigten SJftlitärbeoottmädjtigten jum beutfdjen
Speere commanbirt roerben, um bafelbft ben ©ienft
fennen ju lernen, ober 3llf#°-uer unb SBeobadjter

bei ben SRanöoern ju fein, offen geftanben, alä einen

roafyren Uebelftanb. SBon einem nidjt unbeträdjt*
lidjen Stljeil berfelben fann man beutfdjerfeitä mit
©idjerfieit annehmen, fie, roenn audj nidjt alä geinbe,
fo bod) bereinft clä feineäroegä freunbüd) gefinnt fid)

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

«.XIII. Jahrgang.

Ser Schweiz. Militärzeitschrift XI.III. Jahrgang.

Basel. 1. December 1877. Mr. 48.
Erscheint in wöchentlichen Nuinmern. Der Prcis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 3. 5«.

Die Bestellungen werden dirckt an „Venno Schwabe, Uerlagsdilchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Militärischer Bericht au« dem dcutschcn Reiche. — Dcr Kriegsschauplatz. — Entwurf zu einem Dienftreglement für
die eidgenössischen Truppen. (Fortsctzung.) — Zur Rcvolverfrage. — Da« Einzelnkochgeschirr. — Eidgenossenschaft: Zum Militär»
xfltchtersatzgcsctz. Freiburg: Eine mtlttZrtsche Brochure. Thurgau: Eine GcsangSsection. Schweizerischer SchützenoffizterS»Berein.

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 10. November 1877.

Unser greiser Feldmarschall Gr« fWran-
gel ist, wie Sie gelesen haben werden, vor einigen
Tagen im Alter von 93 Jahren verschieden; er

war der Nestor und Doyen unter den Feldmarschällen.

Der preußische Felbmarschall v, Wrangel
ist eine von den seltenen Persönlichkeiten, die

allerdings nur innerhalb ihres engeren Vaterlandes und
vieUeicht gemissen Kreisen der Heere der Nachbarstaaten

Rußland und Oesterreich einen sehr
bedeutenden Ruf erlangt haben, ohne daß sich gerade

Ereignisse von hervorragender internationaler
Bedeutung an ihren Namen knüpfen. Es ist
unbestreitbar, daß die militärische Carrière Wrangels
schon in einer längst vor uns liegenden Epoche,

derjenigen der Freiheitskriege, sich in hohem Glänze
entfaltete, daß der General schon als junger
Seconde-Lieutenant die höchste preußische Kriegsdekoration,

den Orden pour le merito für bewiesene

hohe persönliche Tapferkeit erhielt, daß er sehr jung
bei dem glänzenden Ueberfall von Hagnau als
Rittmeister sich auszeichnend, den Majorsrang empfing,
daß v. Wrangel stets ein ausgezeichneter
Truppencommandeur war und zweimal preußisch-deutsche

Heere in Schleswig vorwärts führte, daß seine

Haltung in den Jahren der Revolution als muster-
giltig bezeichnet werden muß, allein keine einzige
wirklich epochemachende Kriegsaction, keine gewonnene

Entscheidungsschlacht ist mit dem trotzdem
berühmt gewordenen Namen v. Wrangel verbunden.
Wo lag nun, werden die mit seinem biographischen
Lebensabriß weniger vertrauten Leser fragen, die

Bedeutung dieses Generals, dem seine Leistungen
in der scharf urtheilenden preußischen Armee einen
so großen Ruf verschafft hatten? Wir glauben,
ohne einen Widerspruch befürchten zu müssen, dieser

Frage mit der Antwort gegenübertreten zu sollen:

In erster Linie in den Leistungen Wrangels als
Truppenerzieher, in dem Umstände, daß er ferner
an jeder Stelle, wohin ihn sein König berief, in
vollster und hingebendster Weise seinen Platz
ausfüllte, daß er in stürmischer Zeit, wo, wir müssen

es gestehen, Manche Schwäche zeigten, in
unerschütterlichem Sinne die Fahne altpreußischer Königs-
treue hochhielt und in seiner mit glänzenden äußeren

Gaben ausgestatteten militärischen Persönlichkeit.

Daß sich der verewigte Feldmorjchall ferner
große Verdienste um die Kunst der Führung großer
Cavalleriemassen während der beiden letzten Dezennien

erwarb, wollen, wir hier ebenfalls nicht
unerwähnt lasten.

Man glaubt in Berlin nicht fehl zu gehen in
der Annahme, daß die Ernennung eines deutschen

Militärbevollmächtigten bei der
Regierung der Schweiz nicht nur darin,
daß die Schweiz einen solchen bereits nach Berlin
sandte, ausschlie lich ihren Grund hat, sondern daß
die Rührigkeit der französischen Ingenieure auf den

Höhen des Jura, welche wir bereits in einem früheren

Briefe berührten, einen militärischen Beobachter
deutscher Nation an Ort und Stelle zur Zeit nicht
unerwünscht erscheinen läßt. Auch iit ja das
südliche und das südöstliche Frankreich nicht unschwer

von Bern resp. Genf aus zu erreichen. — Man
empfindet übrigens bei uns die zahlreichen
fremdherrlichen Osfiziere, welche außer der Zahl der sehr

berechtigten Militärbevollmächtigten zum deutschen

Heere commandirt werden, um daselbst den Dienst
kennen zu lernen, oder Zuschauer und Beobachter
bei den Manövern zu sein, offen gestanden, als einen

wahren Uebelstand. Von einem nicht unbeträchtlichen

Theil derselben kann man deutscherseits mit
Sicherheit annehmen, ste, wenn auch nicht als Feinde,
so doch dereinst als keineswegs freundlich gesinnt stch
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einmal gegenüber ju fetjen unb fidi bemgcmäfe, rote

eä ja audj oon iljrem <Etanbpunft auä beredjtigt
ift, ju oerljalten. gerner oerurfadjen biefe (5om=

manboä immertjin bienftlidje Umftänbe. SH>a§ fott
man beifpieläroeife mit ©^inefen anfangen, bie faft

gar nidjt beutfd) fpredjen, rote fie beifpieläroeife jur
„©ienftleifiung" jum 4, ®arbe»9feegtment nad) ©panbau

commanbirt rourben, unb jetjt audj ju gleichem

^roecf unferer Warine attadjirt roerben fotten
SRur allein ber Umftanb, burdj (Jourtoifie ben bieä

beantragenben ©taaten gegenüber eoentueü auf
eine ätjnltdje (Soutauj bei erroünfdjter ©elegenheit
redjnen ju fönnen, oermag biefe SJMfeHäjfeit auäju=
gleidjen.

SDie unä beoor ftebenbe SR e i dj ä t a g ä

fef fion roirb allem Stnfdjein nadj aufeer ber,

Sfjuen bereitä in meinem legten SBeridjt angebeute«
ten mobificirten Äafemirungä »SBorlage, nidjt mili»

tärifd) befonberä (Srtjeblicfjeä bringen. Sltterbingä
ift man itt lefeter „Seit mit oottftem Nedjt in SIRit»

tljeilungen über baä Sßrogvamm ber SIRilitäroerroal»

tung fetjr bisfret, fo bafe id) in biefet ^infidjt faum
eine ©arantie geben fann. SBon ber einjufüljrenben
SKktjrfteuer oerlautet oorläufig SRidjtä, oielletdjt er»

fdjeinen bie .^eitoer^ältniffe nictjt baju angettjan.
Slntäfetidj ber legten Äaifer SJRauöoer im

©rofefjerjogtljum SBaben ifi ber ©rofetjerjog
oonSBaben jum 3»fpecteur beä 14. unb 15. s!lrmee=

corpä in einem ^ulbooütn §anbfdjreiben beä Äaiferä
unb ebenfo ber Äronprtn$ beä beutfdjen SReidjeä

jum Stjef beä babifdjen 3nfanterie=SRegimentä5Rr. 114

ernannt roorben. SBeibe Ernennungen finb alä Sifte
ber (Souttoifie unb jugleidj bet Slnerfennung ber

Seiftnngen beä babifdjen (Sorpä aufjufaffen.
SDie neuerbingä oom preufetf$en(JuItuä

minifter tum erlaffene SBeftimmung, auf ©runb
berer in 3ufutitt bie (Srtljeilung ber S8ere#ti=
gung jum einjährig» fre iroillig en SDienft
oon ber SBerfe&ungäreife nadj Ober=©ecunba ab»

Ijängig gemadjt roirb, tjat, felbft in ben Setjrerfrdfen,
fo otelfadje SBebenfen roadjgerufen, bafe ftd) baä

SDMniiterium jur £>ebung berfelben bereitä genötigt
gefeljen Ijat, ber betreffenben SBerfügung eine (5t»»

läuterung ber oon iljm mit berfelben eigeutlidj oer»

folgten Slbfidjt auf bem gufje folgen ju laffen.
SEtjatjadje fft, bafe bte ermähnte SBerfügung ju bem

neuen SiBeljrgefetje in einem ganj entfdjiebenen
SBiberfprudj ftetjt; beim in biefem roirb bie S3e=

redjtigung jum einjährigen ©ienfte auäbrücflid» unb
0§ne jebe 3"föfe6ef<immung oon bem einjährigen
erfolgreidjen SBefudj ber 2. Älaffe beä ©nmnafiutnä
ober einer SRealfdjttle erfter Orbnung abhängig ge«

madjt. ©ie jetjt oom SIRinifierium etnfeitig unb
nur im SBerorbnungäroege erlaffene SBeftimmung

unterliegt baljer fdjroeren SBebenfen.

©eutfdje unb franjöfifdje ©eridjte
liegen nodj fortroätjrenb in Ärieg roegen ber burdj
bte Option oerlorenen ober erroorbenen SRatio*
nalitätber<Slfafe 8ot!jringer. ©erÄaffa*
tionäljof in SBariä ljat fttrjlidj bie (Sntfdjeibung ge«

troffen, bafe ein in granfreidj geborener unb ba=

felbft jur 3eit ber Slbtretung ©lfafe=8otljringenä

nodj roobubaft geroefener minberjäbriger ©ofjn gtan»
jofe bleibt, troljbem fein SBater feine ^igenfdjaft
alä granjofe oerloren ljat unb beutfd) geroorben ift.
©ie ©ntfdjeibung unferer beutfdjen ©eridjte lautet
in gleidjem galle, bafe ber SDiuiberjätjrige in ber

Nationalität bem SBater ju folgen Ijabe, bafe alfo
ein oben ertoätjnter ©oljtt mit bem SBater bie beutfdje
Nationalität erlangt tjabe. Äommt ber SBetreffenbe

nun in tmlitärpflidjtigeä SUter, fo roirb er oon ber

beutfdjen, roie oon ber franjöfifdjen SJiilitärbefjörbe
beanjprndjt. Stritt er in bie beutfraje Slrmee ein,
fo roirb oott ber franjöfifdjen, int umgefetjrten galle
oon ber beutfdjen Regierung gegen itjn baä ©traf»
oerfaljren roegen (Sntjieljung oon ber SMlitätpftiajt
eingeleitet.

©ie geft ftellung ber neuen ©renjlinie
jroiid)en©eutfdjlanb unbgraufreid) Ijat
burctj bie SBeröffentlidjung beä SBottlauteä beä

©renjreceffeä iljren enbgiltigen Stbfdjlufe gefunben.
©ie burctj ben granffurter griebenäoerttag einge«

fetjte internationale gommiffion, roelaje bte neue

©renje an Ort unb ©tette feftftetten unb bte Zbei*
tung ber gemeinfamen Siegenjäjaften unb Kapitalien
jroifajen ben ju trennenben SBejirfen unb ©emeinben
leiten fottte, natjm nadj Sluätaufctj ber Notifikationen
beä griebenäüertrageä im 3uni 1871 iljre ebenfo

fdjroiettge alä umfangreidje Slufgabe in Slngriff.
©ie Sluäeinanberfefeung einer Neitje oon gemein«

famen Sntereffen ber ©renjgemeinben erfolgte burctj
eine gemifdjte Stquibationä» Somtnif fton. ©ie ©renj«
Necefe=Urfunbe beftetjt auä 31 Slrtifeln unb rourbe

am 26. Slpril b. 3- in SDcefc oon ben beutfdjen unb
franjöfifdjen SBeoottmädjttgten unterjetdjnet, einen

SIRonat fpäter rourben bie Natificationä=Urfunben
auägetaufdjt.

SBon ber geograptjtfdj»ftatiftifdjen Slbtbetlung beS

grofeen ©eneralftabeä ift bereitä eine audj burctj
ben SBudjbanbel ju bejieljeube ©pejialfarte ber neuen

©renje erfdjienen. ©ie je|ige ©renjlänge gegen

granfreidj beträgt mit ©inredjnung ber fleinen

Krümmungen 500, ofjne biefelben 375 Äilometet.
Nadj ben ©tmittelungen beä pteu

feifetjen gtofeen © en etal ftabeä oermag
bte franjöfifdje OperationäsSlrmee im

grüljjaljt 1878, bei ooHer Slnfpanuung aller Äräfte,
unb biefe fetjt man alä fidjer oorauä, günftigen gattä,
roenn nidjt ein Streit burdj SluffteHung gegen eine

anbere SJRadjt (Italien) abgejogen roirb, in folgenber
©tärfe aufjutreten: SDiit überljaupt 840,000 SIRann

unb 153,400 Sßferben, ober mit 605,000 SIRann 3n»
fanterie, 44,400 6aoatteriften, 71,700 Strtilleriften,
2700 ©efebü^en unb 28,000 SIRann ©enietruppen.
©er ftreitbare ©tanb ber im Innern beä Sanbeä

oerbleibenben immobilen Sinientruppen, immobilen
unb mobilen Serritorialtruppen in granfreidj unb

Sllgerien rourbe aufeerbem betragen: 820,420 SIRann,

überljaupt mit 30,000 Spferben. Jpicroon finb
720,700 SIRann Infanterie, 30,300 (Saoatteriften,

46,920 SIRann Slrtitterie mit 252 gelbgefdjfifcen unb

22,500 ©enietruppen. granfreidj befitjt bie erfor«
bertidje Slnjaljl bienftpflidjtiger SIRannjdjaften unb

aud) beinatje bie Slnjaljl Sßferbe, um biefe geroaltige
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einmal gegenüber zu sehen und sick demgemäß, wie
es ja auch von ihrem Standpunkt aus berechtigt
ist, zu verhalten. Ferner verursachen diese

Commandos immerhin dienstliche Umstände. Wis soll

man beispielsweise mit Chinesen anfangen, die fast

gar nicht deutsch sprechen, wie sie beispielsweise zur
„Dienstleistung" zum 4, Garde-Regiment nach Spandau

commandirt wurden, und jetzt auch zu gleichem

Zweck unserer Marine attachirt werden sollen?
Nur allein der Umstand, durch Courtoisie den dies

beantragenden Staaten gegenüber eventuell auf
eine ähnliche Coulanz bei erwünschter Gelegenheit
rechnen zu können, vermag diese Mißlichkcit
auszugleichen.

Die uns bevorstehende Neichstags-
session wird allem Anschein nach außer der,

Ihnen bereits in meinem letzten Bericht angedeuteten

modificirten Kasernirungs-Vorlage, nicht
militärisch besonders Erhebliches bringen. Allerdings
ist man in letzter Zeit mit vollstem Necht in
Mittheilungen über das Programm der Militärverwaltung

sehr diskret, so daß ich in dieser Hinsicht kaum

eine Garantie geben kann. Von der einzuführenden
Wehrsteuer verlautet vorläufig Nichts, vielleicht
erscheinen die Zeitverhältnisse nicht dazu angethan.

Anläßlich der letzten Kaiser-Manöver im
Großherzogthum Baden isi der Großherzog
von Baden zum Inspecteur des 14. und 15. Armeecorps

in einem huldvollm Handschreiben des Kaisers
und ebenso der Kronprinz des deutschen Reiches

zum Chef des badischen Jnfanterie-NegimentsNr.114
ernannt worden. Beide Ernennungen sind als Akte
der Courtoisie und zugleich der Anerkennung der

Leistungen des badischen Corps aufzufassen.

Die neuerdings vom preußischenCultus-
ministcrium erlassene Bestimmung, auf Grund
derer in Zukunft die Ertheilung der Berechtigung

zum einjährig-freiwilligen Dienst
von der Versetzungsreife nach Ober-Secunda
abhängig gemacht wird, hat, selbst in den Lehrcrkreisen,
so vielfache Bedenken wachgerufen, daß stch das

Ministerium zur Hebung derselben bereits genöthigt
gesehen hat, der betreffenden Verfügung eine

Erläuterung der von ihm mit derselben eigentlich
verfolgten Absicht auf dem Fuße folgen zu lasten.

Thatsache ist, daß die ermähnte Verfügung zu dem

neuen Wehrgesetze in einem ganz entschiedenen

Widerspruch stcht; denn in diesem wird die

Berechtigung zum einjährigen Dienste ausdrücklich und
ohne jede Zusatzbestimmung von dem einjährigen
erfolgreichen Besuch der 2. Klasse des Gymnasiums
oder einer Realschule erster Ordnung abhängig
gemacht. Die jetzt vom Ministerium einseitig und
nur im Verordnungsmege erlassene Bestimmung
unterliegt daher schweren Bedenken.

Deutsche und französische Gerichte
liegen noch fortwährend in Krieg wegen der durch
die Option verlorenen oder erworbenen Natio -

nalitätderElsaß-Lothringer. Der
Kassationshof in Paris hat kürzlich die Entscheidung
getroffen, daß ein in Frankreich geborener und
daselbst zur Zeit der Abtretung Elsaß-Lothringens

noch wohnhaft gewesener minderjähriger Sohn Franzose

bleibt, trotzdem sein Vater seine Eigenschaft
als Franzose verloren hat und deutsch geworden ist.

Die Entscheidung unscrcr deutschen Gerichte lautet
in gleichem Falle, daß der Minderjährige in der

Nationalität dem Vater zu folgen habe, daß also
ein oben erwähnter Sohn mit dem Vater die deutsche

Nationalität erlangt habe. Kommt der Betreffende
nun in militärpflichtiges Alter, so wird er von der

deutschen, wie von der französtschen Militärbehörde
beansprucht. Tritt er in die deutsche Armee ein,
so wird von der französischen, im umgekehrten Falle
von der deutschen Regierung gegen ihn das
Strafverfahren wcgen Entziehung von der Militärpflicht
eingeleitet.

Die Feststellung der neuen Grenzlinie
zwischenDeutschland undFrankreich hat
durch die Veröffentlichung des Wortlautes des

Grenzrecesses ihren endgiltigen Abschluß gesunden.
Die durch dcn Frankfurter Friedensvertrag eingesetzte

internationale Commission, welche die neue

Grenze an Ort und Stelle feststellen und die Theilung

der gemeinsamen Liegenschaften und Kapitalien
zwischen den zu trennenden Bezirken und Gemcindcn
leiten sollte, nahm nach Austausch der Ratifikationen
des Friedensvertrages im Juni 1371 ihre ebenso

schwierige als umfangreiche Aufgabe in Angriff.
Die Auseinandersetzung einer Reihe von gemeinsamen

Interessen der Grenzgemeinden erfolgte durch
eine gemischte Liquidations- Commission. Die Grenz»

Rcceß-Urkunde besteht aus 31 Artikeln und wurde
am 26. April d. I. in Mctz von den deutschen und
französischen Bevollmächtigten unterzeichnet, eincn

Monat später wurden die Ratifications-Urkunden
ausgetauscht.

Von der geographisch-statistischen Abtheilung des

großen Gcneralstabes ist bereits eine auch durch
den Buchhandel zu beziehende Spezialkarte der neuen

Grenze erschienen. Die jetzige Grenzlänge gegen

Frankreich beträgt mit Einrechnnng der kleinen

Krümmungen 500, ohne dieselben 375 Kilometer.
Nach den Ermittelungen des

preußischen großen Generalstabes vermag
die französische Operations-Armee im

Frühjahr 1873, bei voller Anspannung aller Kräfte,
und diese setzt man als sicher voraus, günstigen Falls,
wenn nicht ein Theil durch Aufstellung gegen eine

andere Macht (Italien) abgezogen wird, in folgender
Stärke aufzutreten: Mit überhaupt 840,00« Mann
und 153,400 Pferden, oder mit 605.000 Mann
Infanterie, 44,400 Cavalleristen, 71,700 Artilleristen,
2700 Geschützen und 23,000 Mann Genietruppen.
Der streitbare Stand der im Innern des Landes
verbleibenden immobilen Linientruppen, immobilen
und mobilen Territorialtruppen in Frankreich und

Algerien würde außerdem betragen : 820,420 Mann,
überhaupt mit 30,000 Pferden. Hiervon sind

720,700 Mann Infanterie, 30,300 Cavalleristen,
46,920 Mann Artillerie mit 252 Feldgeschützen und

22,500 Genietruppen. Frankreich besitzt die

erforderliche Anzahl dienstpflichtiger Mannschaften und

auch beinahe die Anzahl Pferde, um diese gemaltige
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©treitmadjt roirflidj aufjuftetten. SBei einem SIRobil«

madjungäfall Ijätte granfreid) 40,000 Neitpferbe
aufbringen unb biefe finb niebt oott in grantreidj
üoitjauben, fo bafe nad) biefer Nidjtung burdj redjt«
jeitige Sttifäufe im SluSlanbe gürforge ju treffen
bliebe. Oefterreidj tjat fidj feit einem ^aijxe, Nuft«
lanb feit einem falben unb ©eutfdjlanb feit ber«

felben 3eit etroa auä biefem ©runbe burd)
Sßferbeauefuljroevbote gefdjüfet. (Sä ift naajgeroiefen,
bafe ber pferbearme Sffieften unb ©üben ©uropa'ä
in biefem grüljjatjre in ©eutfdjlanb ganj bebeutenbe

Sßferbeanfäufe gemadjt Ijaben. SfiMr roiffen jum
SBeifpiel, bafe in bet Sßtootuj Sßofen bie ©trafebutger
Sieferanten Satjn unb Seron mit einem franjöfifdjen
SBertrag in ber Safdje, ber fie jur Slblieferung oon
3000 Sßferben innerhalb einet furj bemeffenen grift
oerpflidjtete, eridjienen. ©ä ift iljnen nodj gelungen

oor ©rlafe beä Sluäfufjroerboteä etroa

1500 junge Stljiere nadj granfreid) ju füljren. 3f»tjt
faufen biefelben Jpänbler itt ©änemarf unb ©ng«
lanb. Nadj Slnfidjt beä preufetfdjen ©eneralftabeä
djarafterifirt fictj bie franjöfifcbe föeereäorganifation
befonberä baburdj, bafe burd) biefelbe aUjätjrlidj eine

fetjr grofee Slnjabl oon SIRannfdjaften bem £>eete

jugefüljit roirb unb eä Ijierburdj möglidj roirb, ge»

gebenen gattä in furjer 3«it mit geroaltigen SUJaffen

im gelbe ju erfdjeinen. ©ie für ben grofeen Ärieg
oerfügbare Cperationä«Slrmee granfreidjä beftetjt
auä 19 Slrmeecorpä, 6 ©aoatterie»©ioiflonen uub
5 Neferoe«3nfanteriecorpä. Runter biefen Slrmee«

corpä rourben fidj noa) bie für bie SBefafeung er«

forberlidjen Sterritorialtruppen beftnben, bodj ift
beren gormation nod) nidjt ganj beenbet. ©aä
franjöfijdje Slrmeecorpä jätjlt, ftärfer roie baä

beutfdje, 34,000 SIRann mit 5500 sßferöen. ©er
ftreitbare ©tanb einer ©aoatteriebioifion beträgt
24 ©djroabronen unb 3 reitenbe SBatterien, jufam»
men 36C0 SIRann ©aoaüerie, 465 SIRann Slrtillerie
unb 18 ©efdjütje. Sebeä ber 5 Neferoe«3nfanterie»
corpä roirb auf 32,500 'JRann unb 4000 Sßferbe

gefdjätjt.
SIRan ift in preufeifdjen SIRilitärfreifen ber Sin»

fidjt, bafe granfreid) nidjt bie Slbfidjt ijat, fiaj an
ber ftarfen Ntjeinbarriea-e unb SIRetj ju oerbeifeen,

fonbern ba% eä burdj Söetgien in bie Ntjeinprooinj
einjufatlen oerfuäjen roirb. SBetanntlidj liefe fidj
felbft ber alte Stljierä einmal baä SSort ent«

fdjlüpfen: „©er nädjfte Sffieg für granf«
reid) nadj ©eutfdjlanb gebt burd) SBet«

gien." ©efeijatb roaren aud) biebiesjäljrtgen
Äatfer«SIRanöoer am Nfiein fo interef«
fant. ©iejelben fanben jum Stbeil bei ©näfirdjen
in ber Nätje beä alten Sotbiacum, beä heutigen

3ülpid), ftatt. ©ie ©eneralibee beä SIRanöoerä

lautete: „©in geinb rücft burdj »Belgien gegen Äöln
oor, itjn jurücfjuroerfen ift bie Slufgabe beä ©ene«

ralä oon ©oben." SBelgien fdjeint übrigenä fidj auf
ben galt einer franjöfifdjen Snoafion in abroctjren«

ber Sffieife oorjubereiten. Slntroerpen roirb mit
einem neuen gortägürtel umgeben, jroei berfelben

finb bereitä in ber Sluäfübrung begriffen. SIRan

fajreibt §ier bie eifrigere Setreibung ber belgtföen

Nüftungen bem ©inftufe ber lefeten Netfe unfereä

Äronprinjen nadj SBelgien unb feineä 23efud)eä am

belgifdjen £ofe ju. Sy.

$>er ^neggfdjatt^lut).
SSodjenüberfictjt biä jum 25. Nooember.

SBulgarien. Nodj fyält Sßterona, aber bie Nuffen
redjnen auf beffen gatt in ben nädjften Stagen; fie
befteüen fajon SBrobooträttje, um bie jatjiretdjen
©efangenen, roeldje mit Sßterona in ifjre Jpanb fallen
müfeten, oerpflegen ju fönnen. Sllfo an 23rob feblt
eä, Oman tjat Unterljanbluttgen angefnüpft. Sluf
SJRefjemeb Slli bürfte er freilidj umfonft redjnen;
biefer, nadjbem er bie geftungen Nifdj unb Sßtrot

infpicirt, roar am 16. Nooembet roieber nadj ©opljta
jurücfgefebrt unb bie SBtloung einer ©ntfafearmee
roar bamalä nodj ftarf im Nücfftanbe.

©ie rufi'tfdje ©aoaüerie ftreift biä an bie Sßäffe

beä roeftlidjen SBalfan, rooljl nur, um jeitig in ©r«
fatjrung ju bringen, roenn roirflidj eine ©ntfafearmee
oorrücfen rourbe. Slm 15. Nooember gingen einige
©otnien Äofacfen biä auf ben Nofalitapafe, roeftlidj
beä ©djipfa oor, roaljrfdjeinlidj famen fie oon ©elroi.
Slm 16. jeigten fidj ruffifdje Neiter bet SBerforottja

an ber ©trafee oon ©optjia nad) Som Sßalanfa.
Slm 18. roirb fogar oon einem Slngriff ruffifdjer
Sruppen auf ©tropol, füböftlidj Ordjanie gerebet.

Slm 21. Nooember fjaben bie Numänen nad) brei«

tägiget SBejdjiefeung oom tedjten unb oom linfen
Ufer ber ©onau bei Sßifet ijer Nadjoroa eingenom*

men; fte griffen eä tfjeilä am redjten Ufer, theitä
mit einem ©etadjement an, roeldjeä oon Sßifet über
ben ©trom fefete. ©ieStürfen jogen fid) ftromauf
gegen 8om=Sßcilanfa jurücf.

Numänifaje SBatterien bei Äalafat bohrten roieber

ein türfifdjeä Äanonenboot in ©runb unb anbere
roeiter abroärtä fttjoffen Stfdjibrifea C£fdjibri«Sßa«

tanfa) in ©runb.
©djeffet Sßafdja ifi nadj einigen Nadjridjten frant

nad) ©onftantinopel gegangen, anberen jufolge fiat
er eine ©ioifton in ber neu ju crridjtenben SJalfan«

urtnee erljalten. 3u9leu§ mixo bemerft, man roolle

itjn möglidjft ber ©efaljr entjieljen, in bie ©efangen«

fdjaft ber Nuffen ju,fatten, roeldje gefctjrooren fjaben,

ibn am Ijödjften §>amanägalgen aufjutjängen
roenn fie iljn befommen.

SHn ber Somlinie oerfdjiebene SBorpoftengefedjte.

©ie Nuffen baben biex roieber am redjten Ufet beä

Äara«8om feften gufe gefafet. Slm 14. fjatten fie
ein ©efedjt an ber ©trafee non Oäman»33ajar nad)

©djumla, am 15. Nooember ein länger bauernbeä

jroifajen ©olenif unb Äafeelieroo.
©uieiman bagegen melbet, bafe er am 21. No»

oember burdj ein ©efeajt, roeldjeä anfdjeinenb gröfeere

©imenftonen annafjm, ben linfen glügel ber ruf«
fifdjen Somarmee roieber auä feinen ©teüungen bei

Sßqrgoä an ber ©onau jurücfgetrieben \)abe.

SIRontenegro. ©ie SIRontenegriner, nadjbem fie
fiaj beä ©utormanpaffeä bemädjtigt, fenbeten ein

©etadjement gegen baä gort Neljar, roeldjeä bie

SBudjt oon ©pijja be^errfajt. Nefjar roarb genom«
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Streitmacht wirklich aufzustellen. Bei einem Mobil»
machungsfall hätte Frankreich 40,000 Reitpferde
aufzubringen und diese sind nicht voll in Frankreich
vorhanden, so daß nach dieser Richtung durch
rechtzeitige Ankäufe im Auslande Fürsorge zu treffen
bliebe. Oesterreich hat sich scit einem Jahre, Nußland

seit einem halben und Deutschland seit
derselben Zeit etwa aus diesem Grunde durch

Pferdeausfuhroerbote geschützt. Es ist nachgewiesen,

daß der pferdearme Westen und Süden Europa's
in diesem Frühjahre in Deutschland ganz bedeutende

Pferdeankâufe gemacht haben. Wir missen zum
Beispiel, daß in der Provinz Posen die Straßburger
Lieferanten Cahn und Lemy mit einem französischen

Vertrag in der Tasche, der sie zur Ablieferung von
3000 Pferden innerhalb einer kurz bemessenen Frist
verpflichtete, erschienen. Es ist ihnen noch gelungen

vor Erlaß des Ausfuhrverbotes etwa
1500 junge Thiere nach Frankreich zu führen. Jctzt
kaufen dieselben Händler in Dänemark und
England. Nach Ansicht des preußischen Generalstabes
charakterisirt stch die französische Heeresorganisation
besonders dadurch, daß durch dieselbe alljährlich eine

sehr große Anzahl von Mannschaften dem Heere
zugeführt wird und es hierdurch möglich wird,
gegebenen Falls in kurzer Zeit mit gewaltigen Massen
im Felde zu erscheinen. Die für den großen Krieg
verfügbare Operations-Armee Frankreichs besteht

aus 19 ArmeecorpS, 6 Cavallerie-Divisionen und
5 Neserve-Jnfanteriecorps. Hinter diesen Armeecorps

würden sich noch die für die Besatzung
erforderlichen Territorialtruppen befinden, doch ist
deren Formation noch nicht ganz beendet. Das
französische Armeecorps zählt, stärker wie das

deutsche, 34,000 Mann mit 5500 Pferden. Der
streitbare Stand einer Cavalleriedivision betrögt
24 Schwadronen und 3 reitende Batterien, zusammen

3600 Mann Cavallerie, 465 Mann Artillerie
und 18 Geschütze. Jedes der 5 Neserve-Jnfanteriecorps

wird auf 32,500 Mann und 4000 Pferde
geschätzt.

Man ift in preußischen Militärkreisen der

Anstcht, daß Frankreich nicht die Absicht hat, sich an
der starken Nheinbarriöre und Metz zu verbeißen,

sondern daß es durch Belgien in die Nheinprovinz
einzusallen versuchen wird. Bekanntlich ließ sich

selbst der alte Thiers einmal das Wort
entschlüpfen: »Der nächste Weg für Frankreich

nach Deutschland geht durch Belli,
i e n." Deßhalb waren auch die diesjährigen

Kaiser-Manöver am Rhein so interessant.
Dieselben fanden zum Theil bei Enskirchen

in der Nähe des alten Tolbiacum, des heutigen

Zülpich, statt. Die Generalidee des Manövers
lautete: „Ein Feind rückt dnrch Belgien gegen Köln
vor, ihn zurückzuwerfen ist die Aufgabe des Generals

von Göben." Belgien scheint übrigens stch auf
den Fall einer französischen Invasion in abwehrender

Weise vorzubereiten. Antwerpen wird mit
einem neuen Fortsgürtel umgeben, zwei derselben

stnd bereits in der Ausführung begriffen. Man
schreibt hier die eifrigere Betreibung der belgischen

Rüstungen dem Einfluß der letzten Reise unseres

Kronprinzen nach Belgien und seines Besuches am
belgischen Hofe zu. S?.

Der Kriegsschauplatz.
Wochenübersicht bis zum 25. November.

Bulgarien. Noch hält Plewna, aber die Nüssen

rechnen auf dessen Fall in den nächsten Tagen; fle
bestellen schon Brodvorräthe, »m die zahlreichen

Gefangenen, welche mit Ptewna in ihre Hand fallen
müßten, verpflegen zu können. Also an Brod fehlt
es, ^sman hat Unterhandlungen angeknüpft. Auf
Mehemed Ali dürfte er freilich umsonst rechnen;
dieser, nachdem er die Festungen Nisch nnd Pirot
inspicirt, war am 16. November wieder nach Sophia
zurückgekehrt und die Bildung einer Entsatzarmee

war damals noch stark im Rückstände.

Die russische Cavallerie streift bis an die Pässe

des westlichen Balkan, wohl nur, um zeitig in
Erfahrung zu bringen, wenn wirklich eine Entsatzarmee
vorrücken würde. Am 15. November gingen einige
Sotnien Kosacken bis auf den Nosalitapaß, westlich
des Schipka vor, wahrscheinlich kamen sie von Selwi.
Am 16. zeigten sich russische Reiter bei Berkomitza
an der Straße von Sophia nach Lom Palanka.
Am 18. wird sogar von einem Angriff russischer

Truppen auf Etropol, südöstlich Orchanie geredet.
Am 21. November haben die Rumänen nach

dreitägiger Beschießung vom rechten und vom linken

Ufer der Donau bei Piket her Nachowa eingenommen;

sie griffen es theils am rechten Ufer, theils
mit einem Détachement an, welches von Piket über
den Strom setzte. Die Türken zogen stch stromauf

gegen Lom-Palanka zurück.
Rumänische Batterien bei Kalafat bohrten wieder

ein türkisches Kanonenboot in Grund und andere
weiter abwärts schössen Tschibritza (Tschibri-Pa-
lanka) in Grund.

Schefket Pascha ist nach einigen Nachrichten krank

nach Constantinopel gegangen, anderen zufolge hat
er eine Division in der neu zu errichtenden Balkan-
cirmee erhalten. Zugleich wird bemerkt, man wolle
ihn möglichst der Gefahr entziehen, in die Gefangenschaft

der Russen zufallen, welche geschworen haben,

ihn am höchsten Hamcmsgalgen aufzuhängen
wenn sie ihn bekommen.

An der Lomlinie verschiedene Vorpostengefechte.
Die Russen haben hier wieder am rechten Ufer des

Kara-Lom festen Fuß gefaßt. Am 14. hatten sie

ein Gefecht an der Straße von Osman-Bazar nach

Schumla, am 15. November ein länger dauerndes
zwischen Solenik und Katzeliewo.

Suleiman dagegen meldet, daß er am 21.
November durch ein Gefecht, welches anscheinend größere
Dimensionen annahm, den linken Flügel der
russischen Lomarmee wieder aus seinen Stellungen bei

Pyrgos an der Donau zurückgetrieben habe.

Montenegro. Die Montenegriner, nachdem sie

sich des Sutormanpasses bemächtigt, sendeten ein

Détachement gegen das Fort Nehar, welches die

Bucht von Spizza beherrscht. Nehar ward genom-
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